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176 Montag , den 31. Juli 1916

Witterte SGW in Wslhynien md Galizien.
Amtliches

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelleüber
eine allgemeine Bestaudsanknahme der 43veb-,

Wirk »ud Stückwaren.
Dom 20. Juli 1916.

Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungsstelle ob¬
liegenden Aufgaben ist dis Ermittlung der im Deutschen
Reichs gegenwärtig vorhandenen-Borräle erforderlich.

Aus Grund des § 8 der Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlei über die Regelung des Berkchrs mit Web-,
Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung
oom 10. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. Nr. 121) wird dss-
hnlv folgendes bekannt gegeben:

8 1. Am 1. August 1916 ist eine allgemeine Be-
stand'-aufnahm« der nachstehend in GruppeI—VIII bezeich-
neien Gegenstände vorzmiehwen:

GruppeI : a. Stoffs zur Oberkleidung, d. Wäsche¬
stoffs und Futterstoffe, c. anderweitig nicht genannte dichte
Gewebe mit einer Mindestbreite von 30 cm.

Gruppe II: a. Röcke für Männer (auch Fracks,
Jacken. Joppen u. ähnl.). b. Westen für Männer, c. Hosen
für Männer, ä. Mäntel und Umhänge für Männer, Bur¬
schen und Knaben, e. Burschen- nnd Knabenanzüge.

Gruppe lli : a. Frausnklsider(auch Zackenkleider),
d. Blusen, c. Frauenröcke, ä. Mäntel und Umhänge für
Frauen und Mädchen, s Mädchen- und Kinderk'eider.

Gruppe IV: u. Uiüerwcke, u. Morgenröcke, c. Schür¬
zen, ä. Decken(Rsifedecksn, Schlafdecksn, Pferdedecken
(auch Wallachs) und Krankenhausdecken), deren Stückge-
rvicht 800 A übersteigt.

GruppeV: a. Hemden für Männer, d. Hemden für
Frauen, c. Kinderhemden und Hosen, ä. Unterhosen für
Manier und Knaben, e. Unterhemden für Männer und
Knaben, k. Unterzeug für Frauen und Mädchen.

Gruppe VI: a. Männerstrümpfe und Männer socken,
d. Frauensti ümpse, c. Kinder strümpje und Kinder socken.

Gruppe Vll: L. Bettücher(Laken), b. Kiss-nbezüge.
c. Deckendezüge, ä. Tischtücher, e. Mundtücher, k. Hand¬
tücher, A. Wischtücher, d. Taschentücher.

Gruppe VIli : L. Winter- und Herdsthandschuhe für
Männer, d. oben nicht genannte Handschuhe sür Männer,
a. Fraurnhandschuhe, ä. Kinderhandschuhe.

Me in Gruppe I—V!II ausgesührten Web-, Wirk«
und Strickwaren sind von der Bestandsaufnahme betroffen,
gleichviel, ob sie aus Schafwolle. Mohair, Kamelhaar,
Alpaka, Kaschmir oder sonstigen Tie-Haaren. Kunstwolle,
Baumwolle, Kunstbaumrvaüe, Kunstseide. Naturseide, Basi¬
schem, Papiergarnen oder sonstigen Pflanzenfasern, aus
Abfällen oder Mischungen der genannten Spinnstoffe allein

Mahnung.
Laßt euch nicht im langen, rodwehen Ringen
von der Dumpfheit niederzwingen!
Unsere Seele, die erhöhte,
leuchte Sieg durch alle Nöte!
Feder muß eine Flamme sein.
stell und rein,
nährend die große Glut.
Dann wird das Ende gut.
3n eines klingenden Morgens Röte
ziehn wir Gesegnete, Sieg-Srhöhte!

Reinhold Braun.

Gedenke , daß du ein Deutscher bist!
Den furchtbar großen Ernst der Zeit ruft Freiherr von

Grotthuß im ersten Augustheft des von ihm herausgegebenen
„^.urmers mit packmden Worten den Deutschen ins Ge¬
dächtnis:

Gedenke, daß du ein Deutscher bist! Gedenke, daß
du em Verfemter,  ein bis auf den Tod Gehaßter und
Gehetzter bist! Gedenke, daß du zum Tode verurteilt bist,
wenn du nicht deinen ganzen Siegeswillen aufrichtest, Herr
über deine Feinde zu werden.

Deiner Feinde aber sind mehr, als du vielleicht ahnen
^ "gst- Deine Feinde sind nicht nur, die im offenen Kampfe
wider dich stehen, und nicht nur di; heuchlerischen Freunde
deiner Feinde, — um so gefährlichere Feinde, als sie dein

oder aus der Zusammensetzung verschiedener Stoffe herze«
stellt sind.

§ 2. Bon der Meldepflicht ausgenommen sind:
1. diejenigen Waren uns Vorräte, die durch behörd¬

liche Bekanntmachung beschlagnahmt sind;
2. die sich im Eigentum der deutschen Militär- oder

Marinesehördenb-finden, oder über die Lieferung«-
oder Hsrstellungsseriräzemit einer deutschen Mili¬
tär- oder Marinebehörde bestehen;

3. die im Gebrauch befindlichen Gegenstände;
4. Vorräte, die sich in den Haushaltungen befinden

und deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in
Aussicht genommen ist.

§ 3. Meldspflichtig stad die am Beginn des 1. Au¬
gust 1916 vorhandenen Grsamtoorräte der in § 1 bezeich-
neten Gegenstände.

§ 4. Zur Meldung orrpstichiei sind alle natürlichen
und juristischen Personen, ferner alle wirtschaftlichen Be¬
triebe sowie alle öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände, die Eigentum oder Gewahrsam an msldepflich-
tigen Gegenständen haben, oder bei denen sich solche unter
Zollaussicht befinden. Borräre, die sich am Stichtage nicht
im Gewahrsam des Eigentümers befinden, sind sowohl von
dem Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, der
sie an diessM Tage im Gewahrsam hat. Die nach dem
Stichtage eintreffenden. aber schon abgesandtea Vorräte sind
nur von dem Empfänger zu melden. Neben demjenigen,
der die Ware im Gewahrsam hat, ist mich. derjenige zur
Meldung verpflichtet, der sie einem Lagerhalter oder Spe¬
diteur zur Verfügung eines Dritten übergeben hat.

§ 5. Die Meldungen dürfen nur aus den hierfür
vosgefchttebenen amtlichen Meldescheinen erstattet werden.
Für jede der in § 1 oerzeichncten Gruppe werden besondere
Vordrucke herousgegeden. Die Meldescheine müssen späte¬
stens am 15. August 1916 bei den von den Landeszentral-
behörden oder den von ihnen bezeichne,en Behörden mit
der Einsammlung beauftragten Amtsstellen eingercicht sein.
Mitteilungen irgend weicher Art dürfen auf Meldescheinen
nicht vermerkt werden. Die Reichsbekieidunasstelle vehäit
sich vor. Muster der anzemeldeien Waren einzusordem.

§ 6. Me Landeezen'ralbehörden oder die von ihnen
dezeichnetcn Behörden werden über die Ausführung der
Bestandsaufnahme weitere Anordnungen erlassen.

8 7. Wer den Vorschriften der 88 1—5 zuwider¬
handelt, wiro nach8 20 der Bundesrmsoermdnung vom
10. 3uni 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 15 000 bestraft.

Berlin, den 20 Juli 1916.
Reichsbekleidungsstelle.

Geheimer Rat Dr. Beutler.

blankes Schwert mit List blenden und beugen. Deine Feinde
sind auch alle, die zu Feinden dir gezwungen werden, die
als Feinde dir noch Zuwachsen werden. — wenn du nicht
siegst.

Wenn du nicht siegst, dann hast du in Wahrheit eine
Welt zu Feinden. Dann sind sie alle nur eine  Meute,
mögen sie im stillen dich auch nicht gerade Haffen, mögen
sie im stillen dir vielleicht auch den Sieg gewünscht, erhofft
haben. Du aber hast dann ihren Wunsch getäuscht, ihrer
Hoffnung getrogen; du warst nicht der, der du sein konn¬
test. - du zählst nicht mehr.

Du hast die Macht gehabt, dir hat die Stunde ge-
lächelt. Du hast die Macht nicht ausgeschöpft, du hast die
Stunde im Sande verrinnen lassen—: das ist drin Urteil.

Denn nicht um dich allein kämpfest du, sondern um
das Werdende. — sür alle die anderen auch. Grausames.
Furchtbares wird von dir gefordert, aber du entrinnst ihm
nicht. Wähne nicht, daß dem Unterliegenden auch nur ein
Schwert zum Schutze aus der Scheide fliegt. Dein Helden-
tum ist nur ein welker Kranz aus deinem Grabe— wenn
du nicht siegst. „Wer da fällt, den soll man noch stoßen" —:
das ist nicht eine Foroerung. das ist Geschichte. — tägliches
Geschehen.

Des einzelnen Leid lindert wohl noch der einzelne, weil
e- das Leiden mitleidel. begreift. Aber es gibt Leid ohne
Mitleidens Vermögen, weil es über alles Begreifen ist.
Das ist Leid wie in diesem Kriege.

Wie möchte dieser Krieg nur einen Augenblick noch
andauem, wenn der einzelne das Leid all der Millionen

Verfügung des Ministeriums des Innern , betreff,
eine allgemeine Bestandsaufnahme der Web -,

Wirk- «ud Strickwaren.
Dom 25. Juli 1916.

Als Behörde im Sinne des 8 5 Satz3 und des 8 6
der im oben vezeichneien Betreff ergangenen Bekanntma¬
chung der Reichsbekleidungsstrlle vom 20. Juli 1916 wird
die Zentralstelle sür Gewerbe ur.d Handel bezeichnet.

Stuttgart, den 25. Juli 1916.
_ Fleischhauer.

Erlaß des Ministeriums des Inner « an die K.
Kreisregiernugen, die K. Oberämter und die Ge¬
meindeverwaltungen, betreffend die Kartoffelpreise.

Die Reichslsilung hat sich bereit erklärt, den Gemein¬
den, welche Frühkartoffeln Mikiderbemittelten und Krieger¬
angehörigen zum Kleinhandelspreise von neun Pfennig
für das Pfund zugänglich machen, ein Drittel des sich
hieraus ergebenden Schadens zu erstatten, falls die übrigen
beiden Drittel von den Bundesstaaten und den Gemein¬
den zu gleichen Anteilen getragen werden. Das Ministe¬
rium des Innern wird den Gemeinden, welche die ange¬
regte Einrichtung treffen, das zwelle Drittel ihres Auf¬
wands aus staatlichen Mitteln ersetzen.

Die Ersatzansprüche der Gemeinden sind getrennt von
dem sonstigen Aufwand sür Kriege Wohlfahrtspflege bei der
Aufsichtsbehörde anzumelden, sobald der Gesamtaufwand
für diesen Zweck feststeh!, spätestens bis 15. September 1916,

Stuttgart, den 25. Juli 1916.
Fleischhauer.

Kgl . Hbevcrrnt Wagokd.
Der Landesbezugsstelle für Württembergi>: Stuttgart

sind weitere Mengen an
inländischer Torfstren

zugewiefen worden. Die (Stadt-)Schulthejßknäm«er werden
daher veranlaßt, die Vrehhalter zum Bezug von Torsst.-eu
aufzufsrdern. Die Bestellungen sind bis 10. August ds. Fs.
entgegenzunehmen und längstens bis IS . Ang . ds . Js.
hierher vorzulegen. Bestellungen, die nach diesem Termin
einlouien, können nicht berücksichtigt werden.

Den 29. Juli 1916. Kommerell.

Bekanntmachung, die Abgabe von Zucker zur
Bienenfntterung betreffend.

Nachdem nun sämtliche, Bienenzüchter, teils durch die
Landesoersorgurigsstelle, teils durch den württembergischen
Landeoverein sür Bienenzucht4 kx bzw. 5 Zucker für

hüben und drüben mitleiden könnte? Wem solchen Mit¬
leids Wissen erblühte, — der stürbe daran.

Gedenke, daß du ein Deutscher bist. Gedenke, daß
du zuriicksiaken würdest in knechtisches Geduldetsem, —
wenn du nicht siegst. Es gibt noch andere Möglichkeiten,
vergiß st« nicht! Heule halten deine Brüder, sich opfernd,
die Wach!. Unsterblich sind auch sie nicht. „Der alt böse
Feind, mit Ernst er's jetzt meint, groß Macht und viel List
sein grausam Rüstung ist." Wird er dir nicht alles antun.
wenn nicht auch du deine ganze Rüstung gegen ihn reckst?

Wähne nicht, daß er dich schonen wird! Wähne nicht,
daß er mit dir so verfahren wird, wie du, mein guter, arg¬
loser Deutscher, mit thm verfahren würdest. Es gibt nicht
nur „Deutsche" aus der Welt, was du immer so gerne
glauben mochtest und noch heute glauben magst, großes
Kind!

Darum gedenke, daß du und nur du ein Deutscher
bist. Das ist fern aller Uebrrhebung; das ist, daß du allein
gegen eine Welt stehst. Das ist der Ruf zur tiefsten, zur
Selbstbesinnung auf den furchtbaren Ernst dieses Weltbebens,
der Ruf zum Selbstvertrauen. Wie aber könnte das heute
mächtig sein, wenn nicht in dem Vertrauen des einen auf
den anderen?

Nun geht es nicht an, daß der eine das Vertrauen
haben soll und der andere es kleinmütig weigert. Es geht
nicht an. den blutigen Herzschlag eines adligen Volkes nach
dem Schlage einer Uhr zu regeln, die ein Astrolog nach
seiner jeweiligen geheimnisvollen Himmelsdeutung stellt.
Wir find auf unserem Planeten „Deutschland" in einen



jedes Bicner .volk erhalten Haber:, erfolgt die Vermittlung
von weiterem Zucker für sämtliche Bienenzüchter , ob
Mitglieder oder Nichlmitgtteder durch den württembergi-
fchen Landeroerein für Bienenzucht . Die Bienenzüchter
werden hierdurch aufgefordert , die noch notwendigen Zucker¬
mengen sofort bei den von den Bezirks -Bienenzüchtewer-
einen ausgestellten Vertrauensmännern zu bestellen , die von
der Landesversorgungsstelle ermächtigt find , die Anzeigen
an ihrerstatt entgegenzunehmen . Der vorhandene Zucker
wird auf Girmd der Anmeldungen gleichmäßig verteilt.
Termin 5 . August 1916

Nagold , den 28 . Zuli 1916 . K . Obrramt.
Kommerell.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier , 29 . Juli.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Sommegebiet fanden lebhafte Artillerie¬
kämpfe statt. In der Gegend von Pozieres scheiter¬
te« starke englische Angriffe . Hart nördlich der
Somme wurden Angriffsverfnche durch Feuer »uter-
drückt. Im Maasgebiet verlief der Tag ohne Infan-
terietätigkeit.

Englische - Fener aus Frauzöfisch -Comiues ver¬
ursachte Verluste unter der Bevölkerung und große«
Sachschaden , indessen keinerlei militärische » .

Ein feindliches Flugzeug wurde bei Roelineonrt
(nördlich von Arras ) durch Volttresfer der Abwehrgeschütze
hernntergeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Hmdenburg:

An der Front keine besonderen Ereignisse.
Unsere Flieger griffen mehrfach mit Erfolg feind¬

liche Truppentrausportzüge und Bahnanlagen an.
Heeresgruppe des GeneralseldmarschallsPrinz

Leopold von Bayern:
Auch die gestern früh noch nicht abgeschlossenen Kämpfe

an der Front Skrobowa —Wygoda sind völlig z«
nnsereu Gunsten entschieden.

Heeresgruppe des Generals von Liusiugeu:
Die Russe » haben ihre Angriffe gestern auch auf

Teile des Ttochodabschuittes und die Front nordwest¬
lich von Luzk ausgedehnt . Ein nordwestlich von Soknl
angesetzter stärkerer Angriff wurde mit schweren Ber¬
lnste » für de« Feind abgewieft « . Schwächere Bor¬
stöße an anderen Stellen der Stochodsront sind eben¬
falls gescheitert Nordwestlich von Lnzk ist es dem Feind
nach mehrmaligem vergeblichen Anlauf gelungen,
in unsere Linie in der Gegend von Trysten eiuzndriu-
ge« und uns zu veranlassen, die hier bisher noch vorwärts
des Stochods gehaltenen Stellungen anfzngebe « . West¬
lich von Lnzk ist der russische Angriff durch unsere
Gegenstöße zum Stehe » gebracht worden.

Bei Zwiaiaeze , östlich von Gorochow , wurde der
Feind glatt abgewiefe » .

Gin russisches Flugzeug ist südlich von Perespa
im Luftkampf abgefchoffe«

Armee des Generals Grafe« von Bothmer:
Mehrfach wiederholte russische Angriffe in

der Gegend nordöstlich und südöstlich von Monasterzyska

Wrltenraum gelangt , wo wir den künstlichen Gläser ent-
ralen dürfen , wo die Dinge selbst so unerbittlich nahe an
jeden von uns heranrreten , daß sie mit Recht von uns for¬
dern , durch unsere eigenen Augen gesehen und gemessen zuwerden.

Gedenke , daß du ein Deutscher bist ! Habe Vertrauen
zu dir selbst. Denn : was bist du — heute ? Bist du
Sozialdemokrat , Liberaler . Konservativer ? Minister , Schrift¬
steller, Arbeiter ? Nein ! Du magst das alles sonst sein,
— heute bist du Deutscher , heute umheult dich die gehetzte
Meute , — und . wenn sie dich hat . — was bist du dann?
Heute geht 's um alles . Unser« Treuen draußen , sie singen
nichr nur . Deutschland über alles " , sie wagen auch alles
für Deutschland.

Und wir — ? Daheim - ? —
Gedenke , daß du ein Deutscher bist, ein Verfemter.

Verhaßter . Von Wilden Zerrissener , an Leib und Seele
Geschändeter , — wenn du nicht siegst.

Wie aber willst du siegen, . wenn du dies nicht hast:
dieses Stirb und Werde " ? Wenn dir dein kleines Ich,
dein äußeres Ansehen , deine kleine Rechthaberei und Emp¬
findlichkeit , dein dummer Dünkel über Deutschland geht?

Heiliger Boden.
ep . Soldatengrad >st heiliger Boden " halte mir in

den Argonnen ein Hauptmann gesagt und dazu erzählt,
daß er wochenlang an einem Sinzelgrab im Wald vorüber-
gekommen sei, auf weichem Erdbeeren blühten und reisten.

brachen unter großen Berlnste » für de » Feind
zusammen.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Am 26 . Juli stürzte ein feindlicher Flieger aus

Lnstkampf über dem Doirausee ab.
Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 30 . Juli.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das feindliche Fener ist zwischen Ancrebach und

Somme zu größter Heftigkeit gesteigert . Eng¬
lische Teilangriffe bei Pozieres und Longneval
blieben ergebnislos.

Südlich der Somme und östlich der Maas lebhafte
Artilleriekämpfe

Bei La Chalade (West -Argonnsn ) setzte Leutnant
Baldamns seinen fünfte « Gegner im Luftkampf
außer Gefecht . Außerdem wurde je ein feindliches
Flugzeug am Ostrand der Argouue » und östlich von
Seuuheim abgefchoffe » .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Hiudenburg:

Starke feindliche Patrouille « wurden durch Feuer
am Ueberschreite « der Düna gehindert.

Bahnaulage » an der mit Truppeutrausporte«
belegte « Strecke Wilejka —Molodetschuo — Minsk,
sowie vor der Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern die Bahnhöfe Pogorjelzka und
Horodija wurden erfolgreich mit Bombe » belegt.

Am Abend brach ein russischer Angriff südlich von
Skrobowa in unserem Feuer restlos zusammen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
Dir feindlichen Angriffe haben an Ausdehnung

und Stärke noch zugeuommeu . Sie erstrecken sich mit
Ausnahme einzelner Abschnitte aus die Front oon Stobychwa
(am Stochod ) , nordöstlich von Kowel bis westlich von
Beresteczko . Sie sind unter ungeheure « Verluste«
für die Angreifer, meist im Sperrfeuer , gescheitert,
nur an wenigen Stellen der großen Front ist es zum
Rahkamps gekommen. Eingedrungei er Feind wurde
durch Gegenstoß wieder zurückgeworfen oder seinem
Fortfchreite « ein Ziel gesetzt.

Abends wurde die längst beabsichtigte Zurücknahme
der Truppen von dem nach Osten umspringendenSto-
chodboge « nördlich der Bahn Kowel—Rowno auf dis
kurze Sehue ohne Störung durch den Gegner durchgeführt.

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Auch gestern haben russische, zum Teil starke Angriffe

nordwestlich und westlich von Buczaez keinerlei Erfolg
gehabt.

Balkankriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wieu , WTB . Amtliche 29 . Juli . Mitteilung vom

29 Juli , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind hat gestern seine L«>rißr am ausgedehnten

Aber so verlockend die dunkelroten Früchte aus den Blät¬
tern hervorlugten , habe sie kein Einziger von den vielen
angerührt , die täglich vorüberkamen . Daß zu diesem hei-
ltgen Land auch das Grab des Feindes gehört , ist unseren
Soldaten selbsto rständlich . Ss liegen neben den Reihen
der deutschen Kämpfer die englischen Gräber . Ich gestehe,
daß es mich zuerst durchrieselte , als ich vor dem eisten eng¬
lischen Grab stand , mit welckem das weite englische Gräber¬
feld von Zandvorde gegen Pprrn hin beginnt . Denn aus
dem Kreuz dieses Grabes stand die Inschrift : „Hier ruht
in Gott ein englischer Held " . Deutsche Soldaten haben
das Kreuz gemacht und diese Worte daraus gemalt . Deutsche
Soldaten pflegen das Grab wie ein eigenes ! Und jeden
Tag ziehen Hunderte von Soldaten dran oorbri und lesen
die Inschrift . Mitten aus dem Schlachtfeld , noch immer
umdröhnt von Geschützdonner ein versöhnendes Wort , das
über den Bölderhaß hinaushebt ! Wir waren still gewor¬
den , ich und meine Führer und Begleiter . Zwei von ihnen
hat 14 Tage nachher beim Sturm die englische Kugel und
Granate getroffen : nun haben sie selber auch ihr Soldaten-
grab gefunden , und aus ihrem Kreuz steht die Inschrist:
hier ruht in Gott ein deutscher Held I Der dritte Begleiter
hat sich beim selben Sturm das Eiserne Kreuz I. Klaffe
geholt ? Mir aber geht in Gedanken an den gefallenen
Freund das Lied durch den Sinn : „ Drunten in Flandern
bei tausend andern ist auch mein Grab " .

Aus der Krauksürter Trambahn . Ein Feld¬
grauer . der den Arm in der Schlinge trägt , kommt mit einer

Frontabschnitt » ietzrr s>s,r >o« » r« Südlich des Dnjestr
wnrde der russische Anprall vor unserer östlich von Tiu-
macz verlausenden zweiten Linie zum Stehen gebracht.
Nordöstlich und südöstlich von Monasterz yska führte der
Feind tri Lt , ««> « echt „«»«trrlittchr » seine Angriffskolon-
nen gegen die Stellungen der österreichisch-ungarischer:
und deutschen Truppen vor . Er wurde überall zmückgr-
schlagen . Das Vorfeld ist mit toten und schwerverwun-
deten Russen bedeckt. Ebenso scheiterten alle Versuche des
Gegners , bet Zwiniacze durchzudringen . Erstlich stutz
»»» «*»« tzir» rrtzstutzrtr» strippr» rkr» trtrSchUichr» keil tzr»
strstrr» >»f,rstrtzr«r» GrlstÄr, juriit. Zwischen der Turya
nnd der von Rowno nach Kowel führenden Bahn wur¬
den nach Abwehr mehrerer Anstürme die noch vor dem
Stochod stehenden Verteidiger hinter den Fluß zurückge¬
nommen . Ein heute früh nordwestlich von Sokul ange¬
setzter Nl»ste»st,st scheiterte » trr große« femtzlichr« »erlaßt «.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Südwestlich von Pcmeoeg-

gio wurde ein Nachtangriff abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Bojusa erhöhte « esechtstötigkeii.

Zwei Jahre Weltkrieg.
Wenn sich nun bei der Wiederkehr des Zahltags , an

dem der unheilvolle Weltkrieg fein furchtbares Rasen begann,
die Hände unseres Volkes satten , so ist das erste Empfinden
tiefster Dank gegen Gott , der unsere und unserer Verbün¬
deten Fahnen gesegnet hat , die siegreich wehen auf allen
Fronten . Mit dem Dank gegen den Lenker der Schlachten
steigt aber auch die unnennbare Trauer wie ein Riesenschatten
über unserem Volk cmpor , der lindernd die Ströme von
Blut und Tränen verhüllt , die in diesem furchtbaren Kriegs-
jahr geflossen sind und noch immer fließen . Es ist eine
Zeit voll Not und Tod ; aber auch eine Zeit höchsten
Heldentums , wie sie lie Welt bisher nicht sah.

Mil reinen Herzen und reinen Händen tritt das deutsche
Volk vor die Altäre . Bei Gott , wir haben den Krieg
nicht gewollt ! Das deutsche Volk wird es dem Kaiser
nimmer vergessen , daß er in jenen unheilbrütenden Tagen,
die sich nun wieder jähren , mit dem Glauben an Treue
und Freundschaft im Herzen um die Seele des königlichen
Vetters in London , des schwachen Kaisers in Petersburg
rang um die letzten Hoffnungen aus Erhaltung des Friedens,
bis — ja , bis die Kosaken über die Grenze ritten . Ss
sollte nicht sein ! Man wollte den Krieg ! Diese Zeit , wo
errtteschwer die deutschen Felder standen , wo die Siche ! hell
in der Hand des deutschen Wehrmannes in all dem Gor-
tessegcn auf deutscher Erde klang , brachte die dunkle Stunde,
in der sich das Schicksal Drwschlands nach dem Willen
unserer Feinde erfüllen sollte. Ein Aussetzen des Herz¬
schlages nur — wir hatten verstanden . Das Volk stand
auf , der Sturm brach los ! Was Bismarck oorhergesagi,
geschah : wie eine Puivermine sprang das ganze deutsche
Volk aus!

„Am Sein «der Nichtsein unseres Meiches han¬
delt es sich, das «vsere MSter sich ne» gründete« ,
«m Sei « «der Nichtsein deutscher Macht und deut¬
sche« Wesens !"

So ries der Kaiser dem Volke zu ! Sichel , Feder,
Handwerkszeug wurden sortqeworfea . Alldeutschiand griff
nach dem Schwert ! IV , Millionen Freiwilliger in wenig
Tagen . Es braust ein Ruf wie Donnerhall ! „Wir wer-
den uns wehren bis zum letzten Hauch von Mann und
Roß !" Und was der Kaiser in seinem Aufruf an das
Volk aussprach , das glaubten und wußten wir alle : „Ilnd
mir « erde« diesen Kamps öekeßen auch gegen eins
Wett nsu Atinden . Noch nie war Deutschland « Ser-
munde« , men» es einig war !" Da zog wie fernes Sieges-
läuten die frohe Zuversicht durchs alte deutsche Herz : „ Lieb
Vaterland , magst ruhig sein !"

Zwei Jahre sind dahin ! Zwei Jahre unerhörter
Kämpfe , unerhörten Heldentums ! Unbezwungm , siegreich

Frau ins Gespräch . Sie fragt , wo und wann er ver¬
wundet worden sei und knüpft an seine Antwort eine be¬
wegliche Klage über dir Grausamkeit des Krieges . „Da
Hot mrr Kinner krieht unn uffgezoge . unn dorch die Schul
unn dorch die Lehr gezackert und dann kimmt der ver¬
flüchtigte ,Krieg unn dann wern se aam umgebracht !"
Und sie bedauett den Feldgrauen aufs herzlichste. Der
aber antwortet tröstlich und beruhigend : „ 's is' net so
arg , Fraache ! Liewrr oirrmol leichtverwund ' t, als aamol
richtig dodgeschosse!

Rur - au » .
Blankgeputzt und mit aufgezwirbeltem Schnurrbart hat

sich eine Schar Feldgrauer vor des Kommandanten Amts-
finde zum Rapport aufgestellt , um einen Anbauurlaub ge-
horsamst zu erbitten . Der Herr Hauptmann will die so
wichtige Amtshandlung recht rasch beendet haben , muß aber
gleich beim ersten Bittsteller sich länger verweilen ; es spricht
eben der bekannte Stotterer der Kompanie : „yhh — rr
Hau — ptm — m— arm !" „Sagen Sie nur rasch, was Sre
wollen !" — „Hhh — rr Haupt - !" — „Sie wollen
also , — ich weiß ja . Anbauurlaub ? Uebrigens , sagen Sie
mir . stottern Sie immer so? " — „Hrr — Hauptm — m—
arm . nein , — nur w — wenn i i rrneden tua !"

( „Litler Kriegszeitung ." )

Wer ein gutes Buch verschenkt , der gibt mehr als Geld,
Brot und Arbeit ; er gibt Friede , Freude . Frohsinn.

Herma«» Lüas.
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gegen eine ganze Welt steht Deutschland da. Zusammen¬
gebrochen sind alle Erwartungen und Berechnungen unserer
Feinde; in unserem Lager weht die Fahne des Sieges,
das Banner der Hoffnung, tief in Feindesland. Gewiß,
wir haben es nicht gewollt, nicht begehrt. Jetzt aber müssen
wir den Krieg ohne Rücksicht führen bis zum letzten Ende,
um zu dem Frieden zu gelangen, der das deutsche Bold in
Zukunft sichern soll.

„Wir stud zu unserer Verteidigung i» de« Kampf
gezoge«, was » ar, ist heute «icht mehr, ei« Zurück
gibt es uicht."

Mit diesem kurzen, aber inhaltschweren Wort zog der
Reichkanzler die Bilanz des ungeheuren Ringens, das nun
zwei Jahre das deutsche Volk im Kampfe um fein Dasein
steht. Ja , wir haben den Krieg nicht gewollt. Der deut¬
sche Landwehrmann ist nicht auf Eroberungen auegezogen
und wenn aus den Ruf des Kaisers fast 2 Millionen
deutscher Jünglinge und Männer als Freiwillige ausspran¬
gen. dann geschah das, weil jeder dieser Millionen, wie
das ganze deutsche Volk, im Herzen tief davon überzeugt
war, daß es ein Kampf um unser nationales Dasein war.
.Für »krischt,«>. nicht für ein fremdes Erdenstück bluten
und sterben Deutschland Söhne", sagte der Reichkanzler.
Wir sind kein Erobereroolk. „Sprecht den großen Grund-
satz aus und lehrt ihn euren Kindern und Kindeskinder,
»ast ihr »ir stmde»Slkrr ruber« m« !" So mahnt einer
der deutschesten Männer, Ernst Moritz Arndt, vor hundert
Jahren. Wir find jetzt, wie vor hundert Jahren, ins Feld
gezogen, um das deutsche Vaterland zu schützen, um noch
einmal um das neue Reich zu Kämpfen, dessen Vernich-
tung im Rate unserer Feinde beschlossen war.

Durch nichts hätte der Reichskanzler den Gegensatz
zwischen uns und unseren Feinden schärfer kennzeichnen
können als dadurch, daß er den entschlossenen Willen un¬
serer Feinde, der in einer Vernichtung der militärischen
Macht unseres Landes die Voraussetzung eines zukünftigen
Friedens sieht, der Well ins Gedächtnis ruft. So werden
wir Kämpfen dis dieses Kriegsziel, ein anderes gibt es
nicht für uns, erreicht ist, bis kein Feind mehr wagt seine
Hand gierig nach dem deutschen Vaterland auszustrecken.

Heute, am Jahrestage des Kriegsbeginns, ist das
Kaiserwort für uns Wahrheit geworden: Wir werden
diesen Kampf bestehen, auch gegen eine Welt von Feinden!
Noch ist der Krieg nicht am Ende, der Kampf geht fort
und, wie der große Friedrich sagte, der Feind wird ge¬
schlagen. Wir treten in das dritte Kriegsjahr, das uns
boffentlich drn siegreichen Frieden bringen wird, mit dem
Wort des Kaisers ein: „Vorwärts mit Gott, der mit uns
sein wird, wie er mit unseren Vätern war!"

Die zwei Kriegsjahre in Zahlen.
WTB. Berlin, 29. Juli. Amtlich wird uütgeteilt:

Zum Abschluß des zweiten Kriegsjahres sollen einige Zah¬
lenangaben über das bisherige Ergebnis des Krieges ge¬
macht werden:

1. Die Mittelmächte haben jetzt aus europäischem
Boden vom feindliche« Heöiet SeseHt: Belgien rund
29 060 Quadratkilometer, Frankreich rund 21000 Quadrat-
Kilometer, Rußland rund 280000 Quadratklm.. Serbien
rund 87 000 Quadratklm., Montenegro rund 14000 Qua-
dratklm., im ganzen rund 431000 HuadratLitometrr
Der Aeiud Hat besetzt. Eisaß rund 1000 Quadratklm.,
Galizien und Bukowina rund 21 000 Quadratklm., zusam¬
men im ganzen 22 000 Hnadratkikometer. Am Ende
des ersten Krtegsjahres war das Zahlenverhältnis gewesen
180000 zu 11000 Quadratklm.

2. Die Hesaurtzaßk der Kriegsgefangene« betrug
gegen Ende des zweiten Kriegsjahres in Deutschland
1663 794, in Oesterreich-Ungarn 942 489, in Bulgarien
rund 38 000, in der Türkei rund 14000. im ganze»
2 858 283. Bor einem Jahre halte die Gesamtzahl der
Kriegsgefangenen in Deutschland und Oesterreich-Ungarn
betragen1 695 400. Bon russischen Kriegsgefangenen be¬
finden sich in Deutschland: 9019 Offiziere. 1202872
Mann, in Oesterreich-Ungarn 4242 Offiziere, 777 324

Mann, in Bulgarien und der Türkei 33 Offiziere, I486
Mann, im ganzen 13 294 Offiziere, 1981631 Mann. In
deutsche Kriegsgefangenschaft sind bisher geraten: Franzosen
5947 Offiziere, 348 731 Mann. Russen 9019 Offiziere.
1 202 872 Mann. Belgier 656 Offiziere. 41752 Mann,
Engländer 947 Offiziere, 29 956 Mann, Serben — Offi¬
ziere, 23 914 Mann, im ganzen 16 569 Ojfiziere, 1647 225
Mann.

3. In Deutschland ist folgende Kriegsbeute bisher
festgestellt worden: 11036 Geschütze mit 4 748038 Ge¬
schossen, 9096 Munitions- und andere Fahrzeuge, 1556132
Gewehre und Karabiner. 4460 Pistolen und Revolver,
3450 Maschinengewehre. Hierbei muß bemerkt werden,
daß nur die nach Deutschland znrückgefützrte Beute an¬
gegeben ist, während eine nicht annähernd zu bestimmende
Anzahl von Geschützen. Maschinengewehren und Gewehren
mit Munition im Felde sogleich in Gebrauch genommen
worden ist.

4. Bon den in den Lazarette» des gesamten deutschen
Heimatgebietes behandelten Angehörigen des deutschen Feld¬
heeres wurden nach der letzten vorliegenden Statistik SV,2
vom Kundert Wieder dieustfä- kg, 1,4 vom Hundert
starben, 8,4 vom Hundert blieben dienstunbrouchbar oder
wurden beurlaubt. Infolge der hygienischen Maßnahmen,
besonders der streng durchgeführten Schutzimpfungen, ist die
Zahl der Erkrankungen und Seuchen im Heer verschwindend
gering geblieben. Stets hat es sich nur um Einzelerkran¬
kungen gehandelt und niemals sind die militärischen Maß¬
nahmen durch Seuchen gestört worden.

Ersilzrüchtt ZemelirmM ms Eizlmd.
Berlin, 29. Juli. WTB . Amtlich. In der Nacht

vom 28. zum 29. Juli hat ein Mariuekuftfchiffgeschwader
den mittleren Teil der eugkische» Hffküke augegriffe«
und dabei die Bahnanlagen von Lincoln, Industrieanlagen
bei Norwich, die Flottenstützpunkte Grimsby und Imming-
Ham. sowie Borpostenfahrzeuge vor dem Humber mit Bom¬
ben belegt. Ein Leuchturm an der yumbermündung wurde
oernichiet. Trotz Beschießung mit Brandgeschossen sind alle
Luftschiffs unbeschädigt in den Heimathafen zurückgekehrt.

Der Chef des Admtralstabs der Marine.
*

Berlin 28 Juli. WTB. Amtlich wirk mitgeteilt:
Die russische Flugstalion Lebara  auf Zerel ist am 27.
Juli erneut von einem Geschwader unserer Seeslugzeuge
zweimal angegriffen worden und zwar am frühen Morgen
und am Abend. Trotz starker Gegenwehr find gute Er¬
folge gegen die Station erzielt worden. Treffer und
Brandwirkungen in den Hallen wurden einwandfrei beobachtet,
ein Haus der Flugstation ist abgebrannt.

Bo « der mazedonische« Front.
Sofia, 29. Juli. WTB. Bulg. Tel. Ag. Derbul.

garische Generalstab teilt unter dem 27. Juli mit: Längs
der ganzen mazedonischen Front täglich schwaches Geschütz-
feuer und Pairouillengefechte, die für uns günstig verlaufen.
Ein mit Maschinengewehren ausgerüstetes feindliches Bataillon
versuchte, von einer Gebirgs- und Haubitzenbatierie unter-
stützt, am 25. Juli unsere vorgeschobenen Abteilungen an
der Front Bahowo—Sborko (ungefähr 25 Kilometer nörd¬
lich Vodena) anzugreifen. Alle Angriffe wurden mit großen
Verlusten für das feindliche Bataillon abgeschlagen. Unsere
Truppen schritten sodann zum Gegenangriff und bemächtigten
sich der feindlichen Schützengräben. Am 26. und 27. Juli
versuchten mehrere Kompanien der serbischen Schumadia-
Division die Höhen nördlich von dem Dorfe Pozar (unge¬
fähr 25 Kilometer nordwestlich von Vodena) zu gewinnen
und sich sestzusetzen, wurden jedoch durch Gegenangriff in
die Ebene zurückgeworsen, nachdem sie bedeutende Verluste
erlitten hatten. Unsere Truppen lasen 84 feindliche Leichen
auf, darunter die eines Hauptmanns. Drei Mann wurden
gefangen genommen. Unsere Verluste sind ganz gering.

Britische Henchelei.
Berlin. 28. Juli . WTB. Amtlich. Auf einen Auf¬

ruf des amerikanischen Präsidenten an alle kriegführenden
Regierungen, über das Hilsswerk für Polen zu einer Ber-
ständigung zu gelangen, hat soeben Viscount Grey geant¬
wortet. Diese Erklärung ist nicht mehr und nicht weniger
als der Versuch, die oon Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn besetzten Gebiete in das oon der britischen-Regierurg
gegen jedes Völkerrecht proklamierte System der Aushunge¬
rung Deutschlands einzugltedern. Wenn Viscount Grey
die Verantwortung für die Folgen, die ein so ungeheuer¬
licher Plan für die Bewohner der besetzten Gebiete hat, der
deutschen Regierung zuschieben will, so ist das eine briti¬
sche Heuchelei, die sich durch besondere Durchsichtigkeit aus¬
zeichnet.

Beilegung des mexikanischen Konflikts.
Washington, 29. Juli. WTB. Reuter. Der mexi¬

kanische Botschafter gibt bekannt, daß eine befriedigende
Lösung der Differenzen zwischen Mexiko und den Ber¬
einigten Staaten erzielt worden ist.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 31. Jul! ISIS.

»tzveulnM
Schütze Hugo Monauni , Sohn der Witwe Monauni,

hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Dem Gesr. Fritz Lampart , Sohn̂ des Johannes Lam¬

port aus Pfalzgrafenweller, wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen. — Gesr. Karl Heintet  von Pfalz¬
grafenweiler wurde zum Unteroffizier befördert.

Kriegsverlnfte.
Die württ. Berlustliste Nr. 434 verzeichnet. Rothsutz

Johannes, Böfingen, verw., Guteknnst Johann, Tamb., Haiterdach,
bisher vermißt, tot(gem. v. Srankr.).

Uebertrage« eine ständige Lehrstelle in Hochdorf
OA. Horb dem Stellvertreter Julius Früholz  in Pfalz-
grafenwetler.

Giltigkeit der Fleischkarten. Die Giltigkeit der
für Juli ausgegebenen grünen Fleischkarlen erlischt am
31. ds. Mts., wahrend die Brot-,Butler und Zuckermarken
bis 5. August noch weiter gelten. Für die August-Fleisch-
marken sind wieder die aus der Fleischkarte selbst angege¬
benen Nennwerte maßgebend. Die Wochenhöchstmenge ist
560 Gramm, die Tageshöchstmmge 110 Gramm.

Die neue Geifenkarte, die am 1. August in ganz
Deutschland zur Einführung kommt, ist 10 Zentimeter breit
und 15 Zentimeter hoch. Sie gilt für die Zeit vom 1.
August 1916 bis 31. Januar 1917. Auf der Karte be¬
finden sich alle wissensnötigen Angaben; auch ist sie sehr
praktisch für die Entnahme der zustehenden Menoen cr-t»
seife und Seisenpulver eingeleilt.

Nefselfaser-V er Wertung. Am
Nach einer Bekanntmachung des Bun
1916 dürfen die im Inland gewon
Ausland einschließlich der besetzter
Stengel der brennenden langstielige
Nesselsaser-Verwertungegesellschast
Wilhelmstraße 91 oder an die v>
oder an den Behörden erricht
werden. Die Eigentümmer od
können der Berwertungsgesellsi
mindestens4 Wochen sitzen, r.
beschränkung erlischt. Der Höchste.

lür an die
tin W. 66.

rgen Stellen
llen abgesetzt

er Resielfasser
rahmefrtst oon
aus die Absatz-

wächst auf 14 ^
für den Doppelzentner festgesetzt. Er Kanu vom Reichskanz¬
ler geändert werden.

Die Lederhäudler werden auf die heute veröffent¬
lichte Bekanntmachung aufmerksam gemacht.

Fohle«-8inf «hr»erbot. Um zu verhindern, daß
Aufkäufer im Auslände sich einen wilden Wettbewerb machen
und durch Hochtreiben der Presse unsere einheimische Land-
Wirtschaft schädigen, hat der Bundesrat durch Beschluß vom
24. d. Mts. die Einfuhr oon Fohlen im Alter bis zu 2Vr
Jahren verboten. Ausnahmen kann der Reichskanzler zu¬
lassen bezw. einer hiefür bestimmten Stelle übertragen.

Barthli der Korber
Bon Jeremias Gotthelf.

(Fortsetzung.)
Mit den Kleidern zum ersten Abendmahl, wo sonstj

gerne der Teufel sich einmischt und Streit stiftet, wo gerai
der Friede ansangen soll, hatte eine Patin nachgeholsi

2üsili mit einem alten Kittel und einem neuen Hab
tuch glücklich gemacht. Was das Schönste am Züseli wa
es schämte sich seines Vaters nie. Eine holdselige Ersche

war der alte Barthli nicht, und eben anmutig tat
nicht, aber Zgsili wußte nichts anderes, als daß einmal di
Vater so war und so tat. und ging neben ihm und so
neben ihm und aß neben ihm, jetzt als es größer war, u
einen halben Batzen Suppe, alles unbeschwert. Es fir
eher umgekehrt an zu fehlen. Ein hübsches Meisschi wai
zu jeder Zeit bemerkt, ist ein Ding, das nie außer Kui
kam und nie außer Kurs kommen wird. Man sah Züsi
an, man sprach es an, und wenn Barthli mit ihm na,
Bern ging, hatte das Tiifelwerk kein Ende. Hier sag
E Küher: Meitschi, wotsch ryte, hock ufe Karre, th zi«
oth. Dort sagte einer, es solle die Körbe auflegen, sie feie
ein. gar unkommod Tragen. Und wenn Barthli in ei»

-,chast ^ n. wollte man dem Meitschi zutrinken, rühmtl
-AEssch es fei. fragte, ob es einen Schatz habe od,

vielleicht schon zwei.
Das trieb den Alten fast aus der Haut. Und dan

noch das Meisschi obendrein, wie das ihn zornig machte.
Wenn man ihm zutrank, so trank cs, und wenn man von
einem Schatz sprach, so plärrte es nicht, es lachte eher.
Es sei, wie wenn der Teufel in das Meitschi gefahren wäre,
klagte er. Es hätte sich ganz g'ändert. Das sei jetzt da¬
heim ein Waschen und Strählen, es hätte keine Art. Ehe¬
dem sei es genug gewesen, wenn es, wie üblich und brüch-
lich, es alle Wochen gemacht, jetzt geschehe das in der
Woche, es wisse kein Mensch wie oft; fast allemal, wenn
es oon Hause gehe, müsse dos Spiel angehen mit Strählen
und Waschen, und dazu hätte es einen Trieb von Haus
weg, er hätte das nie erlebt. Statt daß es ihm z wider
sein sollte, wenn er es irgend wohin schicke, lächere es das
Meitschi schier. Und mit den Kleidern fange es auch an
ihn zu plagen und rede oon Fürtüchern und Hemdem und
meine, er solle neue machen lassen. O, selb einmal noch
nicht, oben in der Truhe sei noch manches Stück von seiner
Alten selig, das müsse erst gebraucht sein, ehe er Neues
machen lasse. Er wüßte nicht, wo das Geld nehmen dazu,
er möchte jetzt schon fast gar nichtg'fahre und alle Jahre
werde es schlimmer.

Züseli konnte dem Baier nicht« mehr recht machen,
es hatte es bös bei ihm, die Leute hatten recht Erbarmen mit
ihm. Tr schäme sich des Meitschi«, sagte der Alte, er
dürfe nirgends mehr hingehen mit ihm; wenn auf hundert
Stunden herum ein Mannsvolk sei. so lache das einander
an, und es sei ein Geplauder, er hätte es nie so gehört.
Zu seiner Zeit sei das nicht so gewesen, er habe erst vier¬
zehn Tage nach seiner Hochzeitz'gerechtem angefangen mit

seiner Frau zu reden. Wenn er'« vermöchte, er ließe vor
den rueßigen Graben einen Gatter machen hundert Schuh
hoch, und dahinter müßte ihm das Meitschi bleiben und
könnte dann seinethalben lachen, wenn ein paar Manns-
Hosen oon weitem vorbeigingen. Er tat vor den Leuten
wüst mit dem Meitschi und putzte es in öffentlichen Witt-
schäften aus, wenn ein Mannsbild es angesehen oder es
einem geantwortet hatte. Es gab Leute, besonders Weiber,
die bedauerten das Mädchen ausrichtig und sagten es ihm
auch. Du kannst mich erbarmen, sagten sie, du armes
Tröpsli. was du bist, er ist ein rechter Unflat gegen dich.
Ich blieb nicht bei ihm, ich lies ihm fort, so cequält wollte
ich nicht sein. Ein Meitschi wie du findet Platz überall,
macht schönen Lohn, kommt zu Kleidern. Es wisse in
Gottes Namen nicht, was es dem Baier z'wider dienet,
jammerte es dann. Es habe mit keinem Buben was, es
sehe nebe ume so viel wie möglich, wenn einer daher
komme, aber daß sie es ansahen und ein Wort mit ihm
redeten, dessen vermöge es sich doch weiß Gott nichts, es
könne ihnen das nicht verbieten. Der Bater solle es ver¬
bieten, wenn er es könne, ihm sei's recht. Daheim könne
es nicht fort. Wer wollte die Sachen machen, pflanzen,
melken, den Hühnern die Eier greifen und finden, wo sie
liegen, von dem verstehe der Vater hell nichts. Aber er
sei seit einiger Zeit so arg wunderlich, es müsse ihn jemand
aufweisen, aber wer es sei. darüber könne es nicht kommen.

Fortsetzung folgt.



Ans den Rachbarbezirk«»,
r Herrenberg . Während ein Wagen Zigeuner im Ort

war, wurde einem Bauern und Unlerhändler in Reblingen
die Brieftasche mit all seinem Papiergeld aus der Tasche
entwendet.

r Kayh . Dieser Tage feierte Gemeindepfleger Im¬
manuel Schäusrle mit seiner Ehefrau Magdalene das Fest
der goldenen Hochzeit-

Frendenstadt. In der Gemeinde Lambach wurde
der neue Geistliche, Pfarrer Theurer, Sohn des in Deger¬
loch lebenden Pfarres Theurer, durch De'san Zeller von
hier in fein Amt eingesetzt.

r Horb . Die Bolksspende für Kriegs- und Zivil-
gefangenen hat im hiesigen Bezirk den reichen Ertrag von
6193.70̂ geliefert.

Rotteubnrg. Der Gemrinderat hat dem Gefreiten
Hermann Bock, Pflästermeister von hier, welcher als erster
Rottenburger mit dem Eisernen Kreuz1. Klasse ausgezeichnet
wurde, in Anerkennung seines tapferen Verhaltens die Glück¬
wünsche der Stadtverwaltung ausgesprochen und ihm eine
Ehrengabe aus der Stadtkasse verwilligt.

r Stuttgart . Wie die Schweizer Blätter melden, ist
Dr. George N. Isst seit 1914 amerikanischer Konsul in
Sankt Gallen, in gleicher Eigenschaft nach Stuttgart ver¬
setzt worden. Damit hat also der bekannte Herr Higgins,
der seinerzeitu. a. durch seine abfälligen Bemerkungen über
das deutsche Heer so viel von sich reden machte, einen Nach¬
folger erhalten.

r Crailsheim . An einem hiesigen Hause wurden
vom3. Stock aus die unter dem Dach befindlichen Schwal¬
bennester heruntergestoßen, sodaß eine Menge kleiner Schwälb-
chen auf das Slraßenpflaster fielen, wo sie teils verendeten,
teils iodeszuckend zusammengekehrt wurden. Gewiß eine
unverständliche Rohheit!

r Janeriugeu i. H. Im Walde verunglückte der
mit Langholzführen beschäftigte Melchior Metzger so schwer,
daß er bald daraus starb.

Letzte Nachrichten.
(SSmtlichr8.8 .6 .»

Berit «, 31. Juli. Tel. Das Beil. T. meldet aus
Lugano: Eine im kategorischen Tone gehaltene römische
Depesche der Stampa berichtet, der Berichterstatter sei in der
Lage, zu versichern, daß Rumänien der Entente bei¬
getreten und di- Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn
beschlossen habe. Rumänien werde im September, sobald
gewisse bestimmte Ereignisse eingeireten sein werden. (? Die
Schriftl.)

Berlin , 31. Juli. 3>l. Der Lok.-Anz. melde« aus
Mailand: Das Handels -U-Boot „Deutschland " hat
nach einer Meldung des Secolo Baltimore verlasse»
und die Httmreise angetreten. sN T.)

Berlin , 31. Juli. Tel. Die Boss. Z. meldet aus
Genf: Die amerikanische Protestnote gegen die
englischen schwarze« Liste« ist nach London gekabelt
worden. Der Tex! wird am Montag veröffentlicht werden.
Wie der Temps mitteilt, verlangt die Note, daß England
unverzüglich der Wirkung der Maßnahmen Amerika Sicher¬
heiten gibt. Dir amerikanische Regierung bestreitet Eng¬
land das Recht, solche Maßnahmen aufzustellen, die die
Rechte der Neutralen verletzen. Dis Note verlangt weiter
besondere Sicherheiten für freie Ausübung des Rechts
amerikanischer Firmen zum Handel mit den neutralen
Staaten. Etwa 20 der auf die „schwarze Liste" gesetzten
amerikanischen Firmen haben sich zusammengeschlossen, um
die Note in London zu unterstützen. (N. T.)

Wien , 30. Juli. WTB Amtlicher Bericht vom
30. Juli mittag« :

Russischer Kriegsschauplatz
Die Schlachten in Ostqalizien und in Wol

hyuieu dauern unvermindert an In Ostgalizien
wurde, insbesondere bei Molodyiow, nordwestlich von Ko-
lomea und im Westen und Nordwesten von Buczacz er¬
bittert gekämpst. Der Feind setzte seine Angriffe
Tag und Nacht über fort. Alle seine Anstreng«»,
gen scheiterten unter den schwersten Verluste«.

Ebenso brachten ihm die zwischen Bcresteczko und Sto-
bychwa am Stochod angesctzten Angriffe trotz größten Men-
schenoerbrauchs keinen Erfolg. Meist gebot den gegnerischen
Sturmkolonnen schon das Artillerie- und Infanteriefeuer der
Verteidiger Halt. Wo es den Russen(wke westlich von Luzk
bei der Armee des Generalobersten von Terszlyaansky) vor-
übergehend gelang, in unsere Gräben einzudringen, wurden
sie im Gegenangriff geworfen. Bei Kaszowka am Stochod
wurde die Verteidigung nach Abwehr mehrerer russischer
Stöße in die Sehne des weit vorspringenden Stochodbogensverlegt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen südlich von Paneocggio wurde der

Angriff eines starken italienischen Bataillons abgewiesen.
Sonst in einzelnen Frontabschnitten lebhaftere Geschützkämpse.

Reklameteil.
Kriegslotterie zur Fürsorge für unsere Ver¬

wundete«. Ende dieser Woche, Samstag, 5. August, findet
die Ziehung der Württ. Rote-Kreuz-Lotterie statt. Eine
Verlegung der Ziehung ist ausgeschlossen. Der Hauptgewinn
beträgt 15000 Lose zu 1 ^ (13 Lose 12 sind
in den bekannten Verkaufsstellen zu haben uud jedermann
kann sich noch an diesem wohttätigen Unternehmen durch
Ankauf von Losen beteiligen. Für richtige Einhaltung des
Ziehungstazes übernimmt die mit dem Losveririsb beauf¬
tragte Firma I . Schweickert, Marktstraße6, Stuttgart,
lebe Gewähr.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der„Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
im Lazarett

An Fahrer Wehrmann Gottlieb Saur, Etapp-Fuhrp.°Kol. Nr. 283.
Mutmaßt. Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Gelegentlich Wärmegewilier.
F8k dir Schristleitrmg semntwortiich: R. Ts choro. DeurL mit-
Verlag derG. W. Zaisreiches Buchdrucker« (Kar!Kaiser.), Rigold.

Nagsld.
Nach der Bekanntmachung des stello. Generalkommandos Xlil.

K. W. A.-K. vom 12. Juli ds. Is . — Gesellschafter Nr. 161 — find
alle nickt zur gewerbsmäßigen Weileroeräußerung vorhandenen Fahr¬
raddecke» und Schläuche, die sich im Gebrauch befinden oder zum
Gebrauch bestimmt sind, beschlagnahmt.

Anträge aus Erteilung der Erlaubnis zur weitereil Benützung die¬
ser Gegenstände in den in der Bekanntmachungbestimmten Fällen sind
alsbatd unter Benutzung des beim Stadtschültheißenamt erhältlichen
Formulars und unter Betschluß der Rabsah Karte einzmeichen.

Nagold.  28 . Juli 1916.
S «adtschu!theiße»'Amt : Maier.

Wir
Nagold.

suche« 1—2 jii-gere

Nagold.

Das städtische Irauenöad
kann von jetzt ab nachmittags1—7 Uhr benützt werden— warme Witterun
vorauszesetzr. E ntrittegeld wie bisher. Badsrau ist wieder Witwe Schühli.

Handwerkskammer Reutlingen.

Bekanntmachung
betr. Lederversorgung.

Die im Schwarzwaldkreise ansässigen Lederhändler , welche sich
mit dem Weiterverkauf des durch die Brzirkskommisston Reutlingen der
Reichslederhandrlsgesellschastm. b H. ln Berlin zur Verteilung kom¬
menden Boöenlederr an die Schuhmacher befassen wollen, haben sich
bis zum ». August schriftlich bei der Handwerkskammer Reutlingen
anzumelden und gleich Mg zu erklären, daß sie den Lederhandel vor
dem 1. Juni 1S1« gewerbsmäßig betrieben haben.

Den 29. Juli 1916.

Ter Vorstand der Handwerkskammer:
Der Vorsitzende: Der Syndikus:

K. Dollmer K. Hermann.

Mal- und Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher

(H. W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

w«rck«m und
sind in krllt'N l̂ reiittuAen vorrätigin der

6.V. rrizer'rcden tzvckUlz.

Rheuma. Gicht,
Gliederreißen, Ischias,

Nervenschmerzen.
Aus Dankbarkeit, teile ich gerne kosten¬

los mit, wie ich von meinenI ngjührtgen,
schweren Leiden in kurzer Zeit durch ein
einfaches Mittel dauernd geheilt wurde.
Frau Direktor Koch. Mimchr«, I . «8

GlückstratzeI!.

für dauernde Beschäftigung
Gebr. HM. Seifenfabrik.

MMnmiW
— nicht unter 16 Jahren—
findenB -schiisligMig in der
Pulverfabrik

Rottweil.

Berneck.

LIstckerILas« mit 8mt,riSks,Vr »ii- eii vei-V .2.7S198.

inedlos . Loiitixi 6.LoxkULNt. LetSrSert 6.
SsLrviied ».Verdatet U»»rL>i8lkU».Termz
»euer rer »«it»».Verlliedt.1>xi>»sd»»>Usi>-
NesroÜL.Vc-cks- s . ML lekedtioe^ rimtid.
Viedt .k.üud»iid»x1er.r »W.r ^ uerd .Isar i.!0»rt<i»p»ot.i»croc>Micho».i.̂ p<>«d., .v»<>U.

LooUieke in Mläder ».

ei«»».VoeivuncisionI
riotniai>»e»atH.1i>s>isttS1S.

ibtzpkMe
UvL̂Vürtt.UanUesvereio«

vom Kot«» Kreur-
SIGtk nur dar« kalilgavlnn»

rursmme» Klerdl28880
ll -uprzevlna bar13888
L.0S0 ru 1

UIx-« 12 LN,,tz«o».ri»re Z0 kk».
Lu beriet,-» <»» >d alle Verk »ll^ -

-kelle» »»<! «ile 8 » >«r»l»zeolllr

V»r » »pr «oll «r 1821.

NmiemlitWille MO.
Der neue Rurs

beginnt Montsg , d. 2̂ . LeptSmder '.
Anmeldungen hiezu werden jederzeit enigegengenommm von der

G . W . Zaiser'schen Buchha dlung, sowie vom 1.—12. Augi-st
und vom 16. September an bei den beiden Lehrerinnen:

1. für Hand - u. Maschineunähen mit Nebenfächern— bei
Frl. Klara Mayer,

2. für Kleideruähe « mit Nebenfächern— bei Frl. Maria Drautz.
Der Schulvorstand:

Nagold, den 25. Juli 19i6 Reolieh'--'' Bodamer.

GWenes Metz
jeder Art, weiches oerlocht werden
müßte, kauft zu Fischkutter jederzeit
Freih. Wilh . v. Gültlingen 'sche
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 3.

Visitsn -Lg>rts2
fertigt G. W . Zaiser, Nagild.

Walddorf , den 30. Juli 1916.
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Für bi- sielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme, die
Iwir bei dem Heldentods unseres lieben Sohnes und Bruders

Lrnktiirmm-mil IjHsth Ullkkl,
Reserve Infanterie -Regiment 12« , S. Komp.,

in so zahlreichem Maße erfahren durften, sprechen wir aus diesem
^Wege unfern herzlichen Dank aus »

Familie Daniel Beutler , M etz ger.  D

MM

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh , Nerven¬
leiden , Nieren -u. Blasenleiden , Herzleiden u. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden. Sichere Heilerfolge.
Biele Anerkennungsschreiben von Geheilten

Außer Sormtags täglich geöffnet und ladet zur
Benützung ergebenst ein

»SSSSSSSSSSSMVSSSSSSSSM
Verwendet Roie-Krenz-Psennig-Marden,

L 2. 5und io
Zn beziehen von Oberamtssparküssier Gaiser , Nagold.
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